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heißt sie Ktnuo».I'»i,«vn. Die Engländer nenne« sie einen Zuckerapfel, und der Holländer Ho¬
nig - oder auch Zimmetapfel.

^ N N ö4 0 N L.

Windröschen.

Ist ein kleines staudenartiges Gewächs aus der iZ. Klasse (?ol^nuäii«) und aus der Ord¬
nung der Vielweibichm (poliß^ui.-,). Ihr Geschlechts Charakter ist ein dreiblättriger von der
Krone entfernter Kelch, (der jedoch bei den meisten fehlt), oder eine Hülle. Eine 6 bis 9 blättrige
Blumenlrone; viele kurze und zarte Staubgefäße; viele dem ausgehöhlten getüpfelten Blumenboden
einverleibte. mit bleibendenStaubwegen »ersehene, und daher länger oder kürzer geschwänzten Saa-
men. Perfoon zahlt Z2 bekannte Arten dieses Geschlechts.

^ N L K4 0 N L NLNOKOs^.

Busch Anemone.

Waldhahnchen, weisse Waldhahnchen, weisser Aprilhahnefuß, weisser Wald-
hahncfuß, Storchblume, weisse Aprilblume, Luck, weisse Windblume, weisse
Buschveilchen, Hahnefüssel, Waldanemone. ^»«wo»« »^ivi«. ?ior. traue — n».
nuuoulu« «^Ivnruw. OIu«. Ni«t. 247. Engl. >Vooä »Il«liic>ile. Die Wurzel ist horizon¬
tal, knollig; der krautartige zarte Stengel eine Spanne lang, die Blätter desselben zu Z beisamm-
stehend, unten etwas haarig. Die Blumenkrone 6 blättrig, weiß, oft mehr oder weniger ins pur.
purrothe fallend. Die Saamen find nicht geschwänzt wie bei den vorigen Arten.

Man sehe die 231. Tafel.
Sie hat Varietäten mit purpurrothen, und mit bläulichen Blumen. Wächst in Vo> hölzern,

unttr Büschen. Blüht im April, und ist ausdauernd. Beim Regenwetter schließt sich die Blume.
Sie wird von mchrern Schriftstellern unter die verdächtigenPflanzen gezählet 5).

5) «uiiiÄlä. Halle. Gmelin.



^ ^ Is ^ Hl 0 IV ^.

Hie ganze Pflanze ist ohne Geruch, aber bitterlich, und besitzt eine Schärfe, die nach dem Ge-
nuße bei dem Vieh besonders bei den Schafen Blutharnen und andere böseZufälte erregen soll. Zum
Glück hat die Natur dieses Gewächs unter Gesträuch versteckt,wo fast kein Gras wächst. Die Blu-
mm waren einstens in den Apotheken offizincl.

In de, Medizin kann die Wurzel und das Kraut statt der spanischen Fliegen dienen. Leide
ziehen fast noch schärfer, und verursachendoch den Schmerz nicht. Menschen soll der Genuß höchst
gefährlichund b sweilen tödtlich gewesen seyn.

Nach Gmelins Zeugniß hat man in Siberien beobachtet, daß ihr Genuß bei den dorllg/n
Bewohnern entsetzliche Bangigkeiten verursachet, und daß dreißig derlei Pflanzen ohne die Wurzel
pon einem nicht sonderlich starken Menschen gespeist, denselben getöotet haben.

Dreilappige Anemone.

Lebcrkram, Edelleberkraut, Leberblumen, Gulden-Leberkraut, Guldenklee,
Hcrzkraut, blaue Marzblümlein, Schwarz - Blatterkraut. Francs, «ßpnti^u«
« trni»Iub.55. It«pk>tio» trilnk». (schult«») llSpntle» uokllis, und l'rilolium »urvuin
bei den Alten. Bei den Engländern Nol,1« I^iverxvort.

Ein kleines einige Zoll hohes Gewächs ohne Stengel, dessen dreilappige glottrandigc
sehr oft violete Blätter, unmittelbar aus einer faserigenW urze l komm.n, derKelch istdrciblät
trig zottig, die Blume hat 6 bis 9 eiförmige abstehende hellblaue ins Violet ziehende Blumen¬
blätter, und der Fruchtknoten tst lauchhaarig.

Man sehe die 232. Tafel.
Sie wächst in B.rgwäldern, blüht von Februar bis April, ist ausdauernd, und wechselt

mit weiss, r, mit rother und mit gefüllter Blüthe. Das Kraut und die Blum.n waren che,
Mi>ls offizincl. Vielleicht hat die Gestalt und Färb« der verwelkendenBlatter den allern Aerzlcn
Anlaß g g ben, di ser Pflanze besondere Kräfte in den Krankheiten der Leber zuzuschreiten, indessen
sind sie wegen ihnr gelinde anziehenden Kraft von einig?» Aerzten unter die Wundmittel gezählet
worden, und auch in solchen Krankheiten, die von Erschlaffung der Fasern herrühren, empfohlen
worden. Nach Linn 6 pflegten die Einwohner in Gothland mit dem Dekokt derselben die Hppokondrie
zu h ilen. Die Blumen sollen den Biene» Stoff zum Wachs geben. I» den Gärten zieht man die

oben gcmeldten Varietäten mit gefüllten Blumen von roscnrother, blauer, und weisser Farbe, und nennt
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fte gewöhnlich Lebe r b lum< n. Sie orfordern bei ihrer Erziehung nicht die geringste Mühe. Im Herb¬
ste starbt das Kraul ab, und imFl-ühlingekommt es wieder. IuLustgirten gewähren dnft Abänderungen,
durch dieWanigsattigkeit der Firben, dem Augeeinen reißendenAnblick, ohne daß man nöthig hat, an«
der« Gewächse dazwischen zu Pflanzen, zumal, da sie zu einer Zeit und zwar sehr früh im Jahre blu>-
hkn. Man kann sie aber auch, in Absicht auf Pflanzerei, vielfältig bennßen, und sie eütwedcr z»:.-
sammen oder auch einzrln in dieParthicn v«rtheiten. Fm eisten Falle dienen d«'e angenehmen Früh¬
lingsblumen zur Einfassung der Blumenbeete und Rabaten, wv sie nicht allein während ihrer Blülhe
für das Auge gefällig sind. sond^n auch den ganzen Sommer durch die dick beisamlnenssehenden
Blätter eine gute Bekleidung abgeben.

Violette Anemone.

Küchenschelle,große Küchenschelle, Osterblumr, Beizwurz, BiHwurz, blaue
Küchenschelle, Grau-Bergmändel, Bocksbart, Weinkraut, Schlottenblume,
Muttcrblume, wilde Anemone, Tagcschtaf sind Provinzial Nahmen dieser «pflanze in
Deutschland, ^„smoue plll««,tillt! in Frankreich; Englisch ?«s^ue lla^v«r Hnemon«.

DieWurzel ist aussen gelblich; dieStengel während der Blüthe Z bis 6 Zoll, später , bis
, i/2 Schuh hoch, einblumig; zottig: die Wurz.elbl älter oielspaltig, die Blättchen liuien-
förmig, lang zugespitzt, mit einer weißlichen Wolle «belogen; die oielblättrig? Hülle ebenfalls wol»
sig ist, während der Blülhe uncer der Blume, später von der Frucht weit abstehend; die violttte 6 bis
7 blättrige Blume, später elwas nickend; die Blumenblätter im Aller an der Spitze etwas
zurückgerollt,in h.ll.r Sonneabstehend; die Saa wen mit langen seidenartigenSchwänzen verschen.

Man sehe die «8Z. Tafel.
Sie ist auf trokmn Hügeln in den meisten Provinzen Deutschlands, und Ungarns zu finden.

Blüht im April, Map, und oft später im August bis Dezember. Hat Z Spielarten nähmlich mit
rothcr, mit blaßrolber, und mit kleinerer Blume, und seinen eingeschnittenenBlattern.

Alle Theile dieser Minze sind scharf und ätzend; doch ist es die Wurzel am wenigsten, von
welcher m,n che.« „ls gegl mbt h^t, daß sie Schweiß u<,d das Gift aus dem Körper treibe, und Speichelfluß
«rrege. Sie gehört nach LuIIinrä 6) unter die anerkannten Giftpflanzen. Mit den Blättern und Bin.

6) Man sehe Uiitoire tle plant?« v?,,«n<''!«!'Pill LuIIizi^,
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wen kann man grün färben, und «us dm Safte der letzter« eine grüne Tinte machen. In Schwa¬
ben färbt man mit den Blumen die Ostereycr grün. Die mit Wißmuth gebeizte Wolle erhält nach
Dambourney eine helle Vigogne-Farbe. Das gebrannte Wasser macht Erbrechen. Die Blumen
hat man vormals uiiter die Nlescmiltel gerechnet, sie werden noch hie und da in alten Geschwüren,
Warzen, Muttermälern, bei dem kalten Brande, und b«i Wunden der Pferde äußerlich gebraucht,

Zur Garlenblume empfiehlt sie sich durch ihren schönen Anblick.
Die Kamtschadalensollen ihre Pfeile damit bestreichen, »elche dadurch lödtlich werden.
In den Apotheken hatte man vormals ein destillirles Wasser von ihr.

^ n ^ u L K5 I 8.

Kamille.

Afterkamille oder unechte Kamille gehött zur l9. Klasse und in die 2. Ordnung 8^nß«.
nvsil, 5uperl1un, hat mit der wahren Kamille viele Aehnlichkeit. Der Charakter dieses Geschlech¬
tes ist folgender.

Der gemeinschaftlichehalbkugelförmige Kelch ist mit liniensörmigen, fast gleich langen
Schuppen beseht, die zusammgesehteBlum« enthält viele trichterförmige, sünszähnige aufrechte
Zwitterblümchen auf der erhabenen Scheibe, und geschweifte, lanzelförmige, zuweilen dreizähnige
weibliche Blümchen im Umkreise. Die Z Staubfäden in den Zwitterblümchen find haarför-
mig, und sehr kurz, die Staubbeutel in eine walzenförmigeRöhre verwachsen; der Eper stock
ist bei beiden Blümchen länglich, der Griffel fadenförmig, die beiden Staub Wege zurückge¬
schlagen, das Saamendeyältnih ist der Kelch mit seinen kegelförmigenFruchtboden, der mit
Spreublätlchen beseht ist; bei den einzelnen länglichen Saamen f.hll die Saamenkrone.

Persoon zählt Z4 Arten, die Hieher gehörigen sind folgende.

^NI'UL^IIS ^ K V L N 8 I 3.

Geruchlose Kamille.

Kübdille, Hundsdillc, Ackerkamillen,falsche Kamillen, geruchlose Kamillen,
wilde Hundskamillen, Ochsenauge, Rindsauge, wilder Hermel, Mayunkraut.
Engl, lünrn. (!nmnmi!e. Franz. <ü»mnmil!« 6«« cllÄMp«.
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